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Das alte Kiel war eine Stadt der Gegensätze. Auf der Altstadtinsel standen Reste der ältesten Bebauung  
neben den Großbauten der Gründerzeit. Neue Stadtviertel für die Arbeiterschicht, aber auch für das  
gehobene Bürgertum waren entstanden. Neben Werften, in denen hart gearbeitet wurde, gab es mondäne 
Yachtclubs, in denen sich die Oberschicht tummelte. Gepflegte Grünanlagen luden zum Verweilen ein.

Durch die Luftangriffe des Zweiten Weltkriegs und die Wiederaufbauzeit hat sich das Stadtbild Kiels  
gewandelt wie kaum in einer anderen Stadt. 

Das vorliegende Buch bietet erstmals die Möglichkeit, die alte Stadt in originalen Farbaufnahmen zu  
erkunden. Henning Jost hat hierfür rund 90 der interessantesten Motive ausgesucht.
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Fotograf Ferdinand Urbahns jun.);
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Einführung 
Kiel wurde planmäßig angelegt. Im Rahmen der Kolonisierung des deutschen Ostens wurde die Stadt zwi-

schen 1233 und 1242 durch Graf Adolf IV. von Schauenburg auf einer natürlichen Halbinsel an der Westseite 

der Förde errichtet. Auf der schmalen Landzunge entstand zum Schutz eine Burganlage (das spätere Kieler 

Schloss). Die planmäßige Anlage zeichnet sich auch deutlich im Stadtgrundriss der Altstadt ab. Wie bei vielen 

Kolonisationsstädten steht der – annähernd quadratische – Marktplatz mit Kirche und Rathaus im Mittel-

punkt, worauf die wichtigsten Straßen münden. Im Gegensatz zur Altstadt ist die ab ungefähr 1575 bebaute 

Vorstadt nicht planmäßig entstanden, sondern wurde allmählich entlang bereits vorhandener Straßen und 

Feldwege ausgedehnt.

Die Wirtschaftskraft der Stadt war bis weit 

ins 19. Jahrhundert eher gering und nur von 

regio naler Bedeutung. Der Versuch des Her-

zogs Friedrich III., den Hafen aufzuwerten, 

indem er seinen Seehandel mit dem Fernen 

Osten über Persien und Russland aufzuneh-

men gedachte, schlug fehl. Immerhin aber war 

die kleine Stadt dank der Gründung der Uni-

versität durch Herzog Christian Albrecht 1665 

Universitätsstandort.

Als die Stadt durch Gebietstausch der Herzogtümer 1773 an Dänemark fiel, hatte sie in etwa 5000 Einwohner. 

Der 1832 vollendete Chausseebau nach Altona, bzw. der 1844 erfolgte Eisenbahnanschluss zwischen den 

beiden Städten führte allmählich zu einem wirtschaftlichen Aufschwung.

Im Jahre 1848 begann mit der Ausrufung einer provisorischen Regierung der Kampf um die Eigenstaatlichkeit 

von Schleswig-Holstein, der 1864 mit dem militärischen Eingreifen des Deutschen Bundes, unter Führung von 

Österreich und Preußen, Dänemark die Niederlage brachte. Zwei Jahre später wurde Schleswig-Holstein dem 

preußischen Staate einverleibt.
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Als Kiel 1871 Reichskriegshafen wurde, änderte sich die Situation der Stadt grundlegend. Durch die Ansied-

lungen der Werften, die Eröffnung des Kaiser-Wilhelm-Kanals (1895) und die damit verbundene Intensivie-

rung des Seeverkehrs kam es zu einem massiven wirtschaftlichen Aufschwung. Durch den starken Zuzug von 

Arbeitskräften erhöhte sich die Einwohnerzahl rasant (1855 ca. 16 000 Einwohner, 1871 schon ca. 32 000). 

Umfangreiche Stadterweiterungen waren die Folge, aber natürlich machte die Entwicklung auch nicht vor 

den alten Stadtvierteln Halt. Praktisch die gesamte historische Bausubstanz der Alt- und Neustadt wurde 

zugunsten größerer, neuzeitlicher Geschäftshäuser geopfert. Auf der anderen Seite entstanden großartige 

Neuschöpfungen des Historismus, der Neumarkt mit dem Rathaus und dem Stadttheater seien hierfür stell-

vertretend genannt.

Im Zweiten Weltkrieg wurde die Stadt als 

Marine- und Werftstandort schnell zum 

bevorzugten Zielobjekt alliierter Bomber-

verbände. Bereits 1941 kam es zu schwe-

ren Schäden, die von denen der Jahre 

1943/1944 allerdings um ein Vielfaches 

übertroffen wurden. Insgesamt waren fast 

3000 Menschenleben zu beklagen. 

Der radikale Wiederaufbau nach dem Krieg 

nahm auf das wenige Überkommene keine 

Rücksicht, sodass heute neben der Nikolaikirche, dem Warleberger Hof, geringen Resten des Franziskaner-

klosters und des Schlosses praktisch keine wirklich alte Bausubstanz mehr vorhanden ist. 

Immerhin fotografisch ist das alte Kiel gut dokumentiert, was zahlreiche Bildbände mit Schwarz-Weiß-Auf-

nahmen belegen. Was viele nicht wissen: In Kiel sind bereits im Jahre 1904 einige der ersten Farbfotografien 

in Deutschland entstanden. Der Farbfotopionier Adolf Miethe (das Miethe-Verfahren war im Jahre 1903 der 

Öffentlichkeit präsentiert worden) hatte von der Firma Stollwerck den Auftrag für einen Sammelband mit Auf-

nahmen aus allen Teilen Deutschlands erhalten. Kiel war in diesem Werk mit vier Aufnahmen vertreten, die hier 

im Vorwort erstmals wieder gezeigt werden.
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Fast gleichzeitig wurde in Frankreich von den 

Gebrüdern Lumière das Autochrom-Verfahren 

entwickelt. Leider war bei beiden Farbfotover-

fahren die Erstellung einer Farbaufnahme mit 

enormem Aufwand verbunden, sodass in der 

Anfangszeit praktisch nur Aufnahmen profes-

sioneller Fotografen zu gewerbsmäßigen Zwe-

cken entstanden. Von Kiel ist hier eine Serie von 

Aufnahmen aus dem Jahre 1912 überliefert, die 

seinerzeit als Ansichtskarten erschienen waren.

Erst mit Vorstellung von „Agfacolor Neu“ im November 1936 kam ein Verfahren auf den Markt, das prak-

tikabler in der Handhabung war. Zunehmend entstanden nun farbige Aufnahmen von Hobbyfotografen, aber 

auch Berufsfotografen nutzten das neue Medium jetzt häufiger. So entstand im Jahre 1939 eine über 100  Auf-

nahmen umfassende Fotoserie des bekannten Kieler Fotografen Ferdinand Urbahns jun. (1899–1978), die als 

Ansichtskarten veröffentlicht wurden. 

Natürlich wurden für die Aufnahmen der Ansichts-

karten damals wie heute nur die schönsten Motive 

(Hafenpanoramen, Parkanlagen, Ausflugsziele etc.) 

ausgewählt. Die als „schäbig“ und „nicht wertvoll“ 

erachtete Altstadt wurde praktisch gar nicht abge-

lichtet. Glücklicherweise sind uns in Kiel aber auch 

einige sehr sehenswerte Farbaufnahmen der Alt-

stadt überliefert. Zu danken ist dies Gotthold Som-

mer (1882–1953), der als Lichtbildarchivar ab Ende 

der 1930er-Jahre die städtische Lichtbildstelle leitete. Für Lichtbild-Vorträge über das Kieler Stadtbild hatte 

er Farbaufnahmen angefertigt und dabei oft die schon damals wenigen erhaltenen älteren Bauwerke in den 

Mittelpunkt der Aufnahme gestellt. So ist es mit der vorliegenden Publikation erstmals möglich, einen umfas-

senden Eindruck des alten Kiel in Farbe zu gewinnen.
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Als der Fotograf im Jahre 1912 den im Jahr zuvor fertiggestellten, 106 Meter hohen Rathausturm bestieg, 

hatte die Einwohnerzahl die 200 000 bereits überschritten (im Jahre 1900 hatte sie noch bei rund 100 000 
gelegen). Die ehemalige Halbinsellage der Altstadt wird auf diesen beiden Bildern sehr deutlich. Im Hinter-
grund sind die Werftanlagen in Gaarden zu erkennen. 
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Aus ganz ähnlicher Perspektive entstanden diese beiden Aufnahmen 27 Jahre später. Waren bereits 1912 
viele kleine Häuser im Altstadtbereich durch Großbauten ersetzt worden, so sieht man besonders im Vor-
dergrund (Martensdamm), dass sich diese Entwicklung noch intensiviert hatte. Die Einwohnerzahl erreichte 

1942 mit 306 000 ihren Höchststand.
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Blick von der Gaardener Dampferbrücke auf das Stadtzentrum 1939. Ungefähr in der Bildmitte der Boots hafen 
mit der Landesbank, rechts davon die Altstadt, links vom Bootshafen die Häuserfront am Handelshafen.
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Zum gleichen Zeitpunkt entstand auch diese Aufnahme von der Gaardener Dampferbrücke. Hinter der  
Laterne sieht man die Speicher am Sartorikai (siehe Seite 35).
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Der Bootshafen und die Häuser am Wall im Jahre 1912. Das große Gründerzeitgebäude – links von der 
Schiffsspitze – war das Hotel/Gaststätte Zur Börse, welches 1928 zur Landesbank umgebaut wurde (siehe 
Seite 16).
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Diese Häuser begegneten uns schon am rechten Bildrand auf der 
vorigen Aufnahme. Von links der Hermann Krause Verlag, Wall 22, 
Schiffsausrüstung Ernst, Wall 24. Im Eckgebäude, Wall 26, be-
fand sich die Gaststätte Holsten-Halle. 
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Die 1928 aus dem Umbau der „Börse“ entstandene Landesbank. Ganz links, angeschnitten, das Reichs-
hallen-Theater, Holstenbrücke 18–22. Das Kino bestand seit 1916 und brannte nach einem Luftangriff 1941 
vollständig aus.
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Vom Wall geht es in die 
Schumacherstraße. Im Vor-
dergrund, Nr. 33, Schütt & 
Sieck Schiffsausrüstungen. 
Das ganz rechts angeschnit-
tene klassizistische Gebäude, 
Haus Nr. 37, stammte aus der 
Hamburger Sonnin-Schule. 
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